
Ich arbeite
an der Uni Kassel
Name:Annike Reiß
Alter: 30
Berufsbezeichnung:Wissen-
schaftliche Mitarbeiterin
Arbeitsbereich: Religionspäda-
gogik im Institut für Evangeli-
sche Theologie im Fachbereich
Erziehungswissenschaft/Hu-
manwissenschaften
An der Uni: seit Januar 2008
Tätigkeiten: Nebenmeiner Pro-
motion arbeite ich in der Lehre,
betreue die Studierenden und
wirke an Veröffentlichungen
mit.
Was gefällt Ihnen an Ihrer Ar-
beit?Das intensive Arbeitenmit
den Studierendenmacht mir
sehr viel Spaß. Alle Kollegen sind
sehr nett, es ist angenehm, sich
mit ihnen auszutauschen. Die
Verbindungmeiner Arbeit mit
der schulischen Praxis ist sehr
spannend.
Wasgefällt Ihnennicht an Ihrer
Arbeit?Manchmalmuss ich zu
viel Zeit für organisatorische Din-
ge wie Anträge oder Raumbele-
gungenaufwenden,die ich lieber
für die inhaltliche Arbeit nutzen
würde.
Lob/Kritik am Arbeitsplatz: An
derUni fühle ichmich sehrwohl.
Ich habe vorher an den Universi-
täten Essen-Duisburg und Dort-
mund studiert und finde den
Campus in Kassel im Vergleich
dazu sehr gelungen. Alle Mitar-
beiter gehen sehr freundlich
miteinander um. Manche Semi-
narräume könnten aber ange-
nehmer gestaltet werden.
Wie sehen Sie die Entwicklung
der Uni Kassel allgemein?Mir
ist währendmeiner Arbeit auf-
gefallen, dass die Lehrerbildung
in Kassel sehr innovativ ist. Das
sollte weiter gefördert werden.
(pcc) Foto: Clausen

So erreichen Sie die Uni-Seite:
Beate Eder: 05 61/203-1413; E-Mail:
bea@hna.de
Göran Gehlen: 203-1136; E-Mail:
gor@hna.de Fax: 05 61/203-24 00

HINTERGRUND

SokönnenUnternehmenattraktiverwerden
Die gewerkschaftsnahe Hans-
Böckler-Stiftung fördert das
Projekt der Kasseler bis Au-
gust 2012. Die Forschungser-
gebnisse sollenUnternehmen
und Gewerkschaften zur Ver-
fügung gestellt werden. Fol-
gende Angebote könnten Ar-
beitgeber lautProf.Dr.Kerstin
Jürgens als Anreiz schaffen,
um Fachkräfte langfristig an
sich zu binden:
• feste, verlässlicheArbeitszei-
ten

• Gegenleistungen für Über-
stunden
• eine geänderte Unterneh-
menskultur: nicht die Anwe-
senheit ist entscheidend, son-
derndie Leistung, inbestimm-
ten Familiensituationenwird
Heimarbeit ermöglicht
• unbefristete Verträge
• verbesserte Lärmschutz-
und Lichtverhältnisse amAr-
beitsplatz
• Abwechslung in der Belas-
tung. (jbz)

sie mit der zusätzlichen Belas-
tung durch Sorgearbeit für Kin-
der, Alte und Pflegebedürftige
um? Wie viel Zeit bleibt für die
eigene Erholung?“

Um herauszufinden, wie Ar-
beit nachhaltig gestaltet wer-
den kann, gehen Jürgens und
ihr Team in Betriebe der Che-
mieindustrie, der Metall- und
Elektroindustrie, der Bauwirt-
schaft und des Dienstleistungs-
sektors. Sie sprechen mit Per-
sonalleitern und Betriebsräten
über Programme zum Gesund-
heitsschutz, befragen vor al-
lem aber die Beschäftigten
selbst und informieren sich
über Krankenstände.

HINTERGRUND

beiter Verantwortung für Ar-
beitsablauf und -ergebnis“,
sagt Jürgens. Immer öfter wer-
de nach Zielvereinbarungen
gearbeitet. Für die Beschäftig-
ten ziehe dies neuartige
Flexibilitäts- und Mobilitätsan-
forderungen nach sich. Zu-
gleich werden durch den de-
mografischen Wandel die Be-
legschaften der Betriebe im-
mer älter.

Gestaltungsmöglichkeiten
Eine stärkere Beteiligung

am Arbeitsablauf werde in der
Regel von Mitarbeitern be-
grüßt, eröffnet sie doch eigene
Gestaltungsmöglichkeiten. Al-
lerdings könne die zunehmen-
de Eigenständigkeit die Gren-
ze überschreiten, an der sie
zur Belastung und Überforde-
rung wird.

Die Krankenkassen- und Ge-
sundheitsreporte seien hier
alarmierend. „Häufig kommt
es zu Erkrankungen, die sich
nicht nur für den Betroffenen,
sondern auch betriebs- und
volkswirtschaftlich negativ
auswirken“, sagt Jürgens.

Anders als ein Betriebsarzt
betrachten die Kasseler Sozio-
logen den Menschen nicht nur
am Arbeitsplatz, sondern auch
hinsichtlich seiner privaten
Einbindung. „Wie organisieren
die Beschäftigten die Betreu-
ung ihrer Kinder? Wie gehen

Projekt, wie Beschäftigte mit
den Anforderungen der heuti-
gen Arbeitswelt umgehen,
und was Unternehmen tun
können, um die Arbeits- und
Lebenskraft ihrer Angestell-
ten zu erhalten.

„Es geht darum herauszu-
finden, wo und wie Grenzen
zwischen Arbeit und Leben ge-
zogen werden können und
müssen“, sagt Jürgens. Ver-
lässliche Arbeitszeiten und Be-
schäftigungsverhältnisse wa-
ren lange Zeit die Regel. Vor-
gesetzte planten und die Mit-
arbeiter setzten um – so sei es
lange Zeit in vielen Branchen
üblich gewesen. Das habe sich
geändert.

„Längst übernehmen nicht
nur hochqualifizierte Mitar-
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KASSEL. Zeit- und Leiharbeit,
Schichtarbeit und Wochen-
enddienste haben die Arbeits-
welt verändert. Galt lange Zeit
für viele Erwerbstätige eine
„Normalarbeitszeit“, so wer-
den viele Beschäftigte heute -
je nach Markt- und Auftragsla-
ge des Unternehmens - flexi-
bel eingesetzt.

Auch die vertraglichen Ab-
sicherungen sind für viele Be-
schäftigte unkalkulierbar ge-
worden. Diese Entwicklung
beobachtet Prof. Dr. Kerstin
Jürgens vom Fachbereich Ge-
sellschaftswissenschaften der
Uni Kassel.

Zusammen mit ihrem Team
erforscht sie in einem neuen

Der Arbeit Grenzen setzen
Kasseler Soziologen erforschen, wie wir unsere Lebenskraft erhalten können

Arbeit türmt sich:WieAngestellte trotz immer höherer Arbeitsbelastung ihre Lebens- undArbeitskraft erhalten können, erforscht Prof.
Dr. Kerstin Jürgens an der Uni Kassel. Ihren Schreibtisch haben wir für das Foto symbolisch überladen. Foto: Koch

Zur Person
Kerstin Jürgens (40) wurde in
Hameln geboren. Von 1990 bis
1992 studierte sie an der Phi-
lipps-Universität Marburg Sozio-
logie, Romanistik, Psychologie
und Pädagogik. 1992 wechselte
Kerstin Jürgens an die Leibniz-
Universität Hannover, wo sie
1995 ihr Staatsexamen ablegte.
Anschließend promovierte und
habilitierte Kerstin Jürgens in So-
ziologie. Seit 2008 ist sie Profes-
sorin für Mikrosoziologie an der
Universität Kassel. Kerstin Jür-
gens ist unverheiratet und hat
keine Kinder. (jbz)

KASSEL. Die Bürgeruniversi-
tät Kassel startet ins Sommer-
semester: Das aktuelle Pro-
gramm ist jetzt erschienen
und enthält eine Auswahl von
80 Lehrveranstaltungen aus
dem breiten Fächerspektrum
der Universität. Außerdem
können Gasthörer ausgewähl-
te Angebote verschiedener
Hochschuleinrichtungen nut-
zen.

Erweitert wird das Angebot
durch Veranstaltungen der
Kulturpartner wie dem Staats-
theater Kassel, der Museums-
landschaft Hessen Kassel so-
wie der Volkshochschule Kas-
sel, die ebenfalls zu Studieren-
denkonditionen besucht wer-
den können. Die Bürgeruni-
versität richtet sich an Bürger,
die sich neben dem Beruf wei-
terbilden möchten.

Außerdem lädt die Hoch-
schule zusammen mit der Mu-
seumslandschaft Hessen Kas-
sel zu der Reihe „Wissenschaft
trifft Kunst“ ein, in der Dr. Uli
Seegers von der Kunsthoch-
schule Kassel zusammen mit
Dr. Marianne Heinz, Leiterin
der Neuen Galerie, einen Ein-
blick in die Ausstellung „Die
Neue Galerie – Auftritt im
Schloss! Auf dem Weg zur
Wiedereröffnung 2011“ bie-
tet. Die Teilnehmergebühr für
ein Semester beträgt 120
Euro, für zwei 200 Euro. (rax)
Das Gasthörerprogramm

kann per E-Mail bei Nicole Carl
unter ncarl@uni-kassel.de, te-
lefonisch 05 61/8 04 36 41
oder als Download im Internet
unter www.unikasseltrans-
fer.de/buergeruni abgerufen
werden.

Bürgeruni
mit neuem
Programm
Auch Angebote von
Staatstheater und MHK

selbst erhält etwa 100 Anfra-
gen pro Monat zu mathemati-
schen Problemen.

Zu den Besuchern gehörten
in der Mehrzahl Schüler, die
von ihren Lehrern keine zu-
friedenstellende Antwort auf
eine Rechenaufgabe erhalten
oder Probleme mit einer Ar-
beit haben, berichtet der Ma-
the-Spezialist. Koepf versucht
immer zu helfen. Auf dem Ma-
the-Portal finde man häufig
auch Dinge, die nicht in den
Schulbüchern stehen, sagt der
Professor und fügt hinzu: „Al-
lerdings können wir den Schü-
lern nicht die Hausaufgaben
erledigen. Wir ersetzen keine
Nachhilfe.“

Koepf will neue Akzente
setzen. Mathe sei ein Fach, das
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KASSEL. Für die einen ist es
ein Angstfach, den anderen
macht die Zahlenknobelei ein-
fach Spaß: Mathematik ist
nicht jedermanns Sache.

Damit sich mehr Menschen
für die Welt der Zahlen inte-
ressieren, hat die Deutsche
Mathematiker-Vereinigung
vor zehn Jahren die Internet-
seite Mathematik.de gegrün-
det. Seit einem Jahr wird sie
von Kassel aus redaktionell be-
treut. Professor Wolfram Ko-
epf vom Fachbereich Mathe-
matik aktualisiert den Inter-
netauftritt ständig. Die Reso-
nanz ist durchweg positiv. Im
Schnitt klicken 2000 Besucher
die Seite täglich an. Koepf

Mathe ist für alle da
Neues aus der Welt der Zahlen: Die Uni stellt sie ins Netz

vielfach unterschätzt werde.
Trotz glänzender Karriere-
chancen hätten viele junge
Leute keine klare Vorstellung
von den Berufsfeldern für Ma-
thematiker. Das wolle er än-
dern. Außerdem sollen die Be-
sucher mithilfe multimedialer
Anwendungen bald selbst
Rechenoperationen auf dem
Mathe-Portal ausführen kön-
nen.

Aber auch wer sich im aktu-
ellen Konrad-Zuse-Jahr über
Neues oder Geschichtliches
zur Mathematik nur informie-
ren will, ist auf der Seite rich-
tig.

Gesponsert wird der Auf-
tritt von einem großen euro-
päischen Versicherer.
Info: www.mathematik.de

Mathe immer aktuell: Professor Wolfram Koepf (rechts) und sein
Mitarbeiter Torsten Sprenger gestalten die Internetseite. Foto: Dilling

KASSEL. Der Fachbereich Ar-
chitektur, Stadtplanung,
Landschaftsplanung der Uni
Kassel stellt in seiner Vortrags-
reihe „Fusion“ Positionen zu
Architektur, Stadt und Land-
schaft vor. Besucher sind in
diesem Semester zu Vorträgen
wie „Uni meets Architektursa-
lon“, in dem Prof. Martina Löw
von der TU Darmstadt mit
Prof. Detlev Ipsen zur „Eigen-
logik“ der Stadt Kassel spricht,
eingeladen.

Ein weiterer Vortrag von
Prof. Jeff Malpas thematisiert
die Architektur Australiens.
Bei „Uni meets KAZ“ erwartet
den Besucher ein Diskussions-
abend im Kasseler Architek-
turzentrum zum „Masterplan
Kassel/Wohnen in der Innen-
stadt“. Die Vorträge finden ab
sofort immer mittwochs ab 19
Uhr im Hörsaal des K10 (Raum
1140) an der Henschelstraße 2
statt. Für die Teilnahme an der
Vortragsreihe können Fortbil-
dungspunkte erworben wer-
den. (rax)
Kontakt: www.uni-kas-

sel.de/fb6/

Architekten
laden zu
Vorträgen ein

Uni-Notizen
Glasmusik
Mit Glasmusik undMetallmusik
mit Prof. Walter Sons beginnt
amSamstag, 15.Mai, 18.30Uhr,
das festliche Abschlusskonzert
im Foyer des Instituts für Musik,
Mönchebergstraße 1. (ste)

Friedensvorlesung
Für Montag, 17. Mai, 18.15 bis
19.45 Uhr, lädt die AG Friedens-
forschung im Rahmen ihrer
Friedensvorlesungen zum The-
ma „Wie säkular ist unsere
Gesellschaft? Christliche Domi-
nanz und das Bild vom Ande-
ren“ mit Prof. Dr. Birgit Rom-
melspacher in den Eulensaal
der Murhardschen Bibliothek,
Brüder-Grimm-Platz 4, ein.
(ste)

Montag, 10. Mai 2010 UniKassel
KS-Uni


